
424 Forschungsberichte 

Büchlein geht mit gleicher Post ab. — Der Tag und die beiden Abende sind mir 
heute noch lebhaft in meiner Erinnerung und ich werde wohl zeit meines 
Lebens mit Freude daran denken. Wenn ich mehr Ruhe habe, will ich das be-
handelte Problem noch sorgfältiger durcharbeiten. 

Angepackt ist es jedenfalls auf dem rechten Weg. Ich glaube auch fest, daß 
alle unsere Schulen noch diesen Weg werden gehen müssen, vielleicht außer-
halb Bayern eher als innerhalb. In meinem engeren Vaterlande hören die 
Reformen auf, wo meine Macht aufhört. Ja selbst innerhalb meiner eigenen 
Machtgrenzen habe ich mehr Kämpfe als die Menschen ahnen. 

Und doch glaube ich an die Zukunft und hoffe, daß die Saat aufgeht — 
vielleicht wenn ich nicht mehr bin. 

In aufrichtiger Verehrung und mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
Ew. Excellenz 
ganz ergebener 
Georg Kerschensteiner 

Forschungsberichte 
Bericht über eine Archivreise nach Wien* 

Von den beiden Wiener Archiven, dem Deutschordens-Zentralarchiv und dem 
Staatsarchiv, ist das Ordensarchiv bei weitem ergiebiger. Hier ist eine Nach-
lese in den Urkunden durchaus lohnend, weil seit der Veröffentlichung v. 
P e t t e n e g g s 1 eine ganze Reihe von Zugängen dazugekommen sind. Die 
gedruckten Regesten erfassen, nach freundlicher Mitteilung des Ordensarchi-
vars Dr. K1 e 11 e r , nur die Hälfte des Vorhandenen. Die ausgezeichneten Find-
bücher sind chronologisch aufgestellt und erleichtern dadurch die Auswertung 
für einen zeitlich begrenzten Abschnitt. 

Eine Überraschung war insbesondere ein Brief des Hochmeisterstatthalters 
Heinrich Reuß von Plauen an König Eduard IV. von England vom 13. Jan. 
1468 wegen Weiterzahlung der alten jährlichen Rente von 40 Mark (etwa 5600 
Vorkriegsmark entsprechend). Sie war schon von König Heinrich III. am 24. 
Apr. 1235 gestiftet worden; aber der König hatte sie später zurückgenommen. 

*) Den Reisebericht über die Arbeiten in den Wiener Archiven für den III. 
Band der „Staatsverträge des Deutschen Ordens im 15. Jh." und gleichzeitig 
für eine Publikation der „Staatsschriften in Preußen" aus der gleichen Zeit 
beginne ich gern mit dem Ausdruck herzlichen Dankes an die Historische 
Kommission für ost- und westpreußische Landesforschung und den Johann 
Gottfried Herder-Forschungsrat, die mir diese ertragreiche Stoffsammlung er-
möglicht haben. Der Wert des Ergebnisses läßt sich am besten an den wichtig-
sten Feststellungen veranschaulichen. 

1) Ed. Gaston Graf v. P e t t e n e g g , Die Urkunden des Deutsch-Ordens-
Central-Archivs zu Wien. I (1887). 
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Dann hatte Eduard I. sie aufs neue bewilligt, was durch Eduard III. am 1. Juni 
1359 bestätigt worden war. Richard IL hatte sie dann am 1. Juni 1390 testamen-
tarisch erneuert, und diese Bestimmung wiederum war von Heinrich IV., der 
ihn gestürzt hatte und als Prinz von Derby zweimal in Preußen gewesen war, 
am 18. Nov. 1401 bestätigt worden. Diese Ausfertigung ist im Zentralarchiv 
erhalten; im Königsberger Archiv gibt es keine Überlieferung davon. 

Aus dem Versuch der Wiederbelebung von 1468 können wir dreierlei ent-
nehmen: 1. Die Verpflichtung war nicht bereits im 14. Jh. erloschen, wie noch 
M. T u r n i e r 1955 angenommen hat.2 2. Da ausdrücklich in der Erneuerung 
Eduards III. gesagt war, die Rente solle nur gezahlt werden, bis der König 
dem Orden entsprechenden Grundbesitz in England angewiesen haben werde, 
folgt aus der Weiterzahlung, daß diese Landschenkung bis 1468 nicht erfolgt ist. 
Wenn Grundbesitz überhaupt vorhanden gewesen ist, muß er woanders gesucht 
werden. 3. Die Wiederaufnahme der Beziehungen des Ordens zu England, von 
der wir bisher erst aus der Zeit Heinrichs von Richtenberg (1470—77) gewußt 
haben, beginnt also schon 1468, wenig mehr als ein Jahr nach dem Friedens-
schluß. 

Die Handschrift 133 (früher Cod. 160) des Zentralarchivs war wohl T o e p -
p e n schon bekannt, ist aber von ihm für seine „Acten der Ständetage" offen-
bar erst ganz zuletzt herangezogen und nicht vollständig ausgewertet worden. 
Sie ist ein Gegenstück zu der Aktensammlung des Orden im alten Folianten 
A (jetzt OF 17a). Dieser trägt die ursprüngliche Bezeichnung „Mancherley 
Handlung, angefangen 1437", auch „Novum Registrum" und ist Ende des 15. 
Jhs. als „Ursach des alten Krieges" betitelt worden. Der Inhalt war ersichtlich 
zur Verbreitung bestimmt, und zwar als eine staatliche Aktenpublikation nach 
Art der modernen Farbbücher, um das Recht des Ordens in seinem Streite mit 
dem Preußischen Bund zu belegen.3 Die Wiener Handschrift hat mehr vertrau-
lichen Charakter und enthält die Unterlagen, die der Orden seinem Prozeß-
vertreter im Rechtsstreit vor dem Kaiser in den Jahren 1452/53, dem Dr. Peter 
Knorr, Kanzler des Markgrafen Albrecht Achilles, übergeben und aus der sich 
dieser so vortrefflich unterrichtet gezeigt hat. 

Angesichts des neuerdings erfreulich regen Interesses für quellenkritische 
Untersuchungen über die Kanzleiregister des Ordens darf wohl mit ein paar 
Sätzen auch auf diese Seite der Handschrift eingegangen werden, zumal sie 
daraufhin noch nicht untersucht worden ist. Beide Handschriften, das Farb-
buch und die Prozeßakte, wenn wir uns einmal moderner Bezeichnungen be-
dienen dürfen, sind Abschriften und schöpfen aus dem gleichen (konzeptarti-
gen) Originalregister OF 18, jedoch so, daß die Wiener Handschrift da anfängt, 
wo die Königsberger aufhört. Weil aber die Wiener zeitlich und inhaltlich über 
OF 18 hinausgeht und auch da noch fraglos Abschrift ist, muß noch ein anderes 
Originalverhandlungsregister vorhanden gewesen sein. Dies möchte ich in dem 

2) P. Marian T u r n i e r , Der Deutsche Orden im Werden, Wachsen und 
Wirken bis 1400. Wien 1955. S. 181 und 405, Anm. 22. 

3) E. W e i s e , Die Staatsverträge des Deutschen Ordens in Preußen im 15. Jh. 
II, Marburg a. d. L. 1955. S. 6, Anm. 1, und: Das Widerstandsrecht im Ordens-
lande Preußen und das mittelalterliche Europa (Veröff. der Niedersächs. 
Archivverw. H. 6). Göttingen 1955. S. 130. 
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verlorene n Kanzleibuc h Nr . 15 des Forstreutersche n Tapiaue r Verzeichnisse s 

suchen. 4 K. F o r s t r e u t e r erwägt noc h ander e Deutunge n für dieses Deper -
ditum : ich glaube, daß nu r diese in Betrach t kommt . Da s letzt e Datu m der 

Wiene r Handschrif t ist der 19. Apr. 1453. De r verloren e Code x Nr . 15 soll bis 

Nov . 1453 gegangen sein, war also umfangreicher ; doch ha t Hs . 133 nich t allein 

aus diesen beide n nachweisbare n Vorlagen geschöpft . 

Ein e Noti z besagt, daß die Seele der Ordensvertretun g im kaiserliche n Ge -
richt , der Vogt von Leipe Geor g v. Egloffstein , den ausführliche n Berich t übe r 

die ersten Verhandlunge n vom Dez . 1452 un d Jan . 1453, die er selbst führte , 

„ha t aufsetzen lassen".5 Einma l (Bl. 81) schreib t er eigenhändi g eine n Zusat z 

mi t seine r unverkennbare n intellektuellen , künstlerisc h beschwingte n Schrift . 

Es entsprich t auch seine r Art, wenn er bei de r Aufzeichnun g von Klagen der 

Thorne r gegen ihn mi t grimmige n Behage n die Schimpfname n anführt , die sie 

ihm widme n (Bl. 105). Sie nenne n ihn Kaiphas, Knykote un d Wacker . Kaipha s 

als hochfahrende r un d herrschsüchtige r geistliche r Richte r bedar f keine r Er -
klärung . Knykot e schein t Hinkefu ß zu bedeuten , wie wir Grun d zu der An-
nahm e haben , daß e r seit dem Überfal l durc h die neumärkische n Landesritte r 

1443, wo er knap p mi t dem Leben davon gekomme n war, eine Beinverkürzun g 

hatte . „Wacker " nannt e ma n damal s die bissigen Hofhunde . Auch ist es fraglos 

seine Schreibweise , wenn es in eine r Überschrif t (Bl. 106) in bezug auf den 

Preußische n Bun d heißt : das sie, ap Got holfe, brochlićh würden. E r wollte 

unte r allen Umstände n erreichen , daß sie bruchfällig , d. h . zu Strafe verurteilt , 

wurden . Da s ist ihm , zum Schade n der Entwicklung , auch gelungen ; den n die 

Verurteilun g des Bunde s durc h den Kaise r ha t unmittelba r zum Ausbruch des 

Aufstande s von 1454 geführt . 

Wir könne n also Forstreuter s Ergebnisse dahi n ergänzen , daß 1452 eine 

Preisgab e ode r ein Abbreche n der Registerführun g nich t eingetrete n ist, allen -
falls eine Unterbrechun g in der Führun g der B r i e f register , nich t aber der 

Verhandlungsregister . Wir müssen mi t größere n Verlusten an Kanzleibücher n 

rechnen . Es besteh t durchau s auch die Möglichkeit , daß nich t einma l eine 

Unterbrechun g eingetrete n ist, sonder n nu r eine Änderun g in der Art de r An-
lage, vermutlic h ein e Vereinfachun g wegen der infolge des Prozesse s ver-
größerte n Arbeitslast . Ma n ha t die alten nich t weiter benutzt . Vielleicht wur-
den sie auch ausgelagert . Di e ne u angelegte n aber sind späte r verlorengegan -
gen. Da ß in eine r so hochentwickelte n un d gut durchgearbeitete n Verwaltung , 

wie der des Ordens , seit 1452 kein e Registe r meh r geführ t sein sollen, ist doch 

wohl nich t wahrscheinlich . 

Inhaltlic h biete t die Wiene r Handschrif t u. a. die einzige namentlic h bezeich -
net e Überlieferun g der wichtigen Red e des Han s von Baisen , die er am 2. Jan . 

1451 als Vertrete r des Preußische n Bunde s vor dem Hochmeiste r un d dem 

4 ) K . F o r s t r e u t e r , Zu r Frag e der Registerführun g in der zentrale n 
Deutschordenskanzlei . In : Archivalisch e Zeitschrif t 52 (1956), S. 49—61. OF 18 
träg t in dem Tapiaue r Verzeichni s die Numme r 10. 

5) E. W e i s e , Geor g von Egloffstein (ca. 1409—1458) un d die 1. Fortsetzun g 
der Älteren Hochmeister-Chronik . In : Preußenlan d un d Deutsche r Orde n (Ost -
deutsch e Beiträg e aus dem Göttinge r Arbeitskrei s IX) . Würzbur g 1958. 
S. 343—373. 
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päpstliche n Legate n zu Elbin g gehalte n ha t un d die seine Auffassung vom 

Widerstandsrecht e de r Ständ e enthält. 6 Sie gehör t fraglos in eine Sammlun g 

der Staatsschrifte n des Ordens , gleichsam als Gegenstüc k zu dem Foliante n A, 

der nachweise n will, daß der Orde n die äußerst e Grenz e politische n Entgegen -
kommen s für die Forderunge n des Bunde s erreicht , ja sogar überschritte n habe . 

Toeppe n druck t die dre i Überlieferunge n dieser Red e getrennt , ohn e ihr e Ein -
hei t genügen d deutlic h zu machen 7 ; auch gibt er in jedem Abdruc k imme r nu r 

Bruchstücke . Nirgend s erkenn t ma n in dieser Wiedergabe die großen gedank -
lichen Zusammenhänge . Vieles Wichtige ist ganz weggelassen. 

Unte r andere n interessante n Neuigkeite n soll nu r noc h ein Beispiel heraus -
gegriffen werden : Di e sagenhaft e Aufstellung der vom Orde n beabsichtigte n 

Vergeltungsmaßnahme n gegen den Bund , die angeblic h 1457 bei der Besetzun g 

der Marienbur g gefunde n worde n sein soll8, erhäl t hie r ein e Entsprechun g 

aus dem 1. Viertel des Jahre s 1453, spätesten s vom April, die sicher ech t ist. 
Dies e Liste umfaß t 20 Artikel, die zwar auch noc h rech t har t sind, abe r unver -
gleichlich weniger tyrannisc h als die aus de r „Danzige r Chroni k vom Bunde" , 

an dere n Echthei t ma n mi t Rech t schon imme r gezweifelt hat , ohn e aber den 

Gegenbewei s führe n zu können . Hie r liegt er nu n vor. 

Besonder e Erwähnun g verdien t auc h die Handschrif t 107 (frühe r Cod . 126), 
eine Sammlun g von Denkschriften , Verträgen un d Urkunde n betr . das Ver-
hältni s des Orden s zu Polen , die Anfang des 16. Jhs . in eine m Zuge geschrie -
ben un d mi t eine m nu r wenig spätere n Nachtra g von andere r Han d versehen 

ist. Nac h eine m Vermer k auf der ersten Seite ha t sie dem Joh . Albert Vuid-
mestadiu s gehör t un d ist am 16. Mär z 1544 zu Ro m gekauft worden . Gleic h die 

beiden erste n Traktat e sind gegen den Orde n gerichte t un d stamme n aus der 

Zei t des literarische n Kampfe s um die seit 1498 vom Hochmeiste r Friedric h von 

Sachse n verweigerte Beschwörun g des Zweite n Thorne r Frieden s von 1466. 

Vermutlic h sind diese Schriftsätz e un d Dokumentensammlunge n in Verbindun g 

mit der Sendun g des Erasmu s Cioùek nac h Ro m 1505 entstanden. 9 Allerdings 

beweisen die urkundliche n Unterlage n ehe r das Rech t des Orden s am Land e 

Preuße n als da s des König s von Polen . Wichti g sind die Urkunde n übe r die 

Eidesleistunge n der Hochmeiste r in den Jahre n 1468, 1470 un d 1479 (Bl. 20', 
170' un d 172) sowie der Vertra g zwischen Köni g Mathia s von Ungar n un d 

Köni g Kasimi r von Pole n vom 2. Apr. 1479 (Bl. 28'—32). 
Auf Blat t 169 liest ma n zum Jahr e 1466 (deutlic h mi t arabische n Ziffern ) 

die Anerkennun g Bischof Johann s von Pomesanie n vom 24. Jul i übe r die 

Oberhohei t Köni g Wladislaws von Polen , die zu Altmar k (15 km südöstlic h 

von Marienburg ) „im Lager" gegeben ist un d selbstverständlic h in da s Jah r 

6) E. W e i s e , Widerstandsrecht , S. 160 f., 169—171. 
7) M. T o e p p e n , Acten der Ständetage . III , Leipzig 1882. S. 240—245 (nac h 

den städtische n Rezessen) , S. 255 f. (Regest un d Auszug aus der Ufsatzunge 

und bewerunge der voreinunge) un d S. 258—260 (nac h der Wiene r Hand -
schrift 133). 

8) M. T o p p e n in SS. rer . Pruss . IV, Leipzig 1870. S. 439—443; vgl. E. 
W e i s e , Widerstandsrecht , S. 188, Anm . 7. 

9) E. W e i s e , Di e staatsrechtliche n Grundlage n des Zweite n Thorne r Frie -
den s un d die Grenze n seiner Rechtmäßigkeit . In : ZfO. 3 (1954), S. 19. 
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Zusammenfassen d läßt sich sagen, daß durc h diese Archivreise aufs neu e 

die alt e Erfahrun g bestätig t worde n ist: auch die besten Auskünfte , Versen-
dungen , Fotokopie n un d Mitteilunge n könne n die eigene, persönlich e Nach -
forschun g nich t ersetzen . Ma n kan n unmöglic h von außerhal b he r auch nu r 

ahnen , was alles bei gründliche r Untersuchun g an s Tageslich t geförder t wird; 

den Kollegen an den Archiven aber dar f ma n nich t zumuten , diese Sucharbei t 

für eine n Benutze r vorzunehmen . Auf den Besuch eine s zuständige n Archivs 

verzichten , heiß t wertvollstes Materia l ungenütz t liegen lassen. 

Eric h Weise 

Die Vorgeschicht e Osteuropa s 
Meh r als noc h vor einigen Jahre n besteh t heut e das Bedürfni s eine r zusam -

menfassende n Darstellun g der Vorgeschicht e Osteuropas . Diese m Unternehme n 

stehe n jedoch erheblich e sachlich e un d sprachlich e Schwierigkeite n entgegen . 

Marij a G i m b u t a s ha t sie in eine r großangelegte n Darstellun g weitgehen d 

gemeistert , auf die in dieser Zeitschrif t durc h ein e ausführlich e Würdigun g 

aufmerksa m gemach t werden soll.* 

Da s von Marij a Gimbuta s behandelt e Gebie t umfaß t ganz Osteurop a ein -
schließlic h Ost-Mitteleuropa , d. h. vom Ostbaltiku m un d Pole n im Westen bis 

zum Ura l im Osten , vom nördliche n Finnlan d un d der osteuropäische n Tundr a 

bis zum Schwarze n Mee r un d Kaukasu s im Süden . Da ß die im Text genannte n 

wichtigsten Fundort e urgeschichtliche r Altertüme r auf eine r topograpische n 

Kart e (am Anfang des Buches ) eingetrage n sind, erleichter t das Studiu m des 

Buche s sehr . Zeitlic h umfaß t de r hie r vorliegend e erst e Teil eine s auf dre i 

Bänd e geplante n Werkes den Zeitrau m von der Mittelsteinzei t bis zur Stein -
kupferzei t einschließlich , d.h . etwa 10 000 bis 1600 vor Chr . Geb . (Di e Alt-
steinzei t ist also nich t mi t einbezoge n worden. ) Da s Zie l der Vf.in ist eine 

monographisch e Behandlun g der Urgeschicht e Osteuropa s auf Grun d der Lite -
ratur , dere n Anfänge in der Mitt e des 19. Jhs . liegen, bis zum Jahr e 1955. D a 

diese größtenteil s in russische r Sprache , z. T. auch in Finnisch , Litauisch , Lettisc h 

un d Estnisc h abgefaßt ist un d dahe r in Mitteleurop a wenig bekann t war, ist 

es als sehr verdienstlic h zu bezeichnen , daß durc h das vorliegend e Buch die 

osteuropäisch e Urgeschicht e nunmeh r de r Forschun g in eine r zusammenfassen -
den Übersich t zugänglich geworden ist. Daz u werden sowohl die von der Vf.in 

ausgewertete n Ausgrabungs- un d Forschungsergebniss e wie mehrer e Verbrei-
tungskarte n un d Tabellen , nich t minde r auch das umfassend e Literaturver -
zeichni s beitragen . 

In Osteurop a gibt es dre i große Gebiet e von völlig verschiedene m Land -
schaftscharakter : im Südoste n weit ausgedehnt e Steppen , die nac h N . zu in eine 

*) M a r i j a G i m b u t a s , Th e Prehistor y of Easter n Europę . Part . I. Meso -
lithic , Neolithi c an d Coppe r Age Culture s in Russia an d th e Baltic Area. Ameri -
can Schoo l of Prehistori e Research , Peabod y Museum , Harvar d University . 
Bulleti n Nr . 20. Cambridge , Mass. 1956. 241 S., 126 Fig. i. Text , 50 T a t 


